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heiten, Stärken und Schwächen, Charakter-
eigenschaften und Vorerfahrungen, die wir 
auch in unsere Arbeit mit hineinbringen. 
Es ist oftmals schwer zu trennen, welchen 
Anteil bei unterschiedlichen Ansichten die 
Konstellation Peer-Profi hat und welchen die 
Persönlichkeit. So bin ich zum Beispiel eine 
sensible, temperamentvolle, emanzipierte 
und direkte Frau, was die Zusammenarbeit 
mit mir – Peer oder nicht – für manche si-
cherlich zu einer Herausforderung macht.

  Fazit

Koproduktion heißt für mich, dass meine 
Erfahrungen und meine Meinung als Peer in 
der Zusammenarbeit genauso viel Gewicht 
haben und genauso wichtig und richtig 
sind, wie die der Profis. Wir begegnen uns 

menschlich auf Augenhöhe, unser Wissen, 
unsere Erfahrungen und unsere individu-
ellen Sichtweisen ergänzen einander und es 
entsteht etwas Neues, Eigenes.

Es ist ein Prozess für alle Beteiligten, von 
dem die Zielgruppen aller Bereiche genauso 
profitieren wie die koproduktiven Teams. 
Ein Miteinander.
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Wer schreibt hier?

Dieser Artikel ist durch die Zusammenar-
beit von UPSIDES-Mitarbeiter*innen an 
den deutschen Standorten entstanden. 
Es berichten: Stefan Bilmayer (UPSIDES-
Peer-Begleiter in Ulm/Günzburg), Maria 
Wagner (UPSIDES-Peer-Begleiterin und 
Trainerin in Ulm/Günzburg), Imke Heuer 
(UPSIDES-Peer-Begleiterin und wissen-
schaftliche Mitarbeiterin in Hamburg), 
Rebecca Nixdorf (UPSIDES-Trainerin und 
wissenschaftliche Mitarbeiterin in Ham-

burg) und Maria Haun (wissenschaftliche 
Mitarbeiterin in  Ulm/Günzburg). Die im 
Text kursiv gekennzeichneten Reflexions-
berichte sind während und nach dem 
UPSIDES-Training entstanden.

  Einleitung

UPSIDES-Peer-Begleiter*innen unterstützen 
Menschen in Krisen orientiert an ihren Res-
sourcen und Kompetenzen. Unsere Kompe-

tenzen beruhen auf unserer Krisenerfahrung 
und deren Bewältigung. Wir leiten nicht an, 
wir begleiten auf Augenhöhe (…) Wir unter-
stützen Menschen beim Legen der Grund-
steine für ein stabiles, hoffnungsvolles und 
erfülltes Leben. (Gemeinsame Definition der 
UPSIDES-Peer-Begleiter*innen)

UPSIDES ist ein internationales Forschungs-
projekt zur Peer-Begleitung mit Kooperati-
onspartnern in Afrika (Uganda, Tansania), 
Asien (Indien, Israel) und Europa (Deutsch-
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land). Peer-Begleitung für Menschen mit 
psychischen Belastungen hat in und außer-
halb von Deutschland eine lange Tradition 
(Mahlke u. a. 2019).

Vor allem in Ländern mit hohem Einkommen 
ist die Wirksamkeit von Peer-Begleitung gut 
belegt (Bellamy u. a. 2017; Doughty, Tse 2011; 
King, Simmons 2018). Das Ziel von UPSIDES 
ist es, auf globaler Ebene eine gemeinsame 
Peer-Support-Intervention mittels einer ran-
domisiert-kontrollierten Studie zu evaluieren 
und langfristig zu implementieren (Puschner 
u. a. 2019). In diesem Artikel berichten Peer-
Begleiter*innen und -Trainer*innen über ihre 
bisherigen Erfahrungen mit dem UPSIDES-
Training und der UPSIDES-Peer-Begleitung 
an den beiden deutschen Standorten in Ulm/
Günzburg und Hamburg.

  Das UPSIDES-Training

An den beiden deutschen Standorten arbei-
ten insgesamt elf UPSIDES-Peer-Begleiter*in-
nen. Um sich auf ihre Tätigkeit vorzuberei-
ten, nahmen alle Peer-Begleiter*innen an 
einem Training teil, das im Rahmen von 
UPSIDES entwickelt wurde. Das UPSIDES-
Training basiert auf systematischen Lite-
raturreviews zur Implementierung von 
Peer-Begleitung (Charles u. a. 2020; Ibrahim 
u. a. 2020) sowie auf einer engen Zusam-
menarbeit mit Interessensvertreter*innen 
an den verschiedenen Studienstandorten. 
Ergänzt wurde das Training durch Übungen 
aus bereits bestehenden Peer-Programmen 
weltweit. Es umfasst zwölf Kernmodule, die 
im UPSIDES-Trainingsmanual (Mahlke u. a. 
2020) beschrieben werden. Die konkrete 
Umsetzung einzelner Bestandteile des Trai-
nings kann jeweils lokal adaptiert werden. 
Kernmodule des Trainings behandeln u. a. 
die Reflexion des eigenen Genesungsweges 
und der eigenen Stärken, Übungen zur er-
mutigenden und unterstützenden Kommu-
nikation sowie die Prinzipien der UPSIDES- 
Peer-Arbeit, wie z. B. einen ressourcenfokus-
sierten und nicht-direktiven Kontakt zu den 
Klient*innen. Nach dem Grundtraining neh-
men die Peer-Begleiter*innen regelmäßig 
an Inter- sowie Supervisionen sowie an Zu-
satzmodulen zu unterschiedlichen Themen 
(z. B. Empowerment, Stigma etc.) teil.

Das UPSIDES-Training wurde in Ulm/Günz-
burg in drei bzw. in Hamburg in zwei Trai-
ningsdurchläufen (einer Pilotphase und 
einer daran anschließenden Studienphase) 
mit insgesamt 34 Teilnehmer*innen durch-
geführt, von denen 27 das Training erfolg-

reich beendeten (Tab. 1). In Ulm/Günzburg 
und Hamburg fand das UPSIDES-Training 
im Herbst/Winter 2019 sowie in Günzburg 
in einem 2. Trainingsdurchlauf im Herbst 
2020 (aufgrund von Corona gekürzt) als Prä-
senzveranstaltung statt. Ein weiterer Trai-
ningsdurchlauf ist am Standort Hamburg in 
Vorbereitung.

Das Training wurde jeweils von einer Peer-
Begleiterin mit Krisenerfahrung und einer 
wissenschaftlichen Mitarbeiterin durchge-
führt. Die Teilnehmer*innen sollten im Trai-
ning erleben, wie die Trainer*innen gemein-
sam, gleichberechtigt und auf Augenhöhe 
zusammenarbeiten.

Es war es uns wichtig zu vermitteln, dass man 
selbst natürlich nie nur ›Peer‹ oder nur ›Profi‹ 
ist. Wir alle sind mehr oder weniger betrof-
fen, kennen psychische Krisen bei uns und 
uns nahestehenden Personen. Diese Grenze 
aufzuweichen war uns wichtig. (Gwen Schulz 
und Rebecca Nixdorf, Trai ner*in nen-Tandem 
Hamburg)

Das Ziel des UPSIDES-Trainings ist es, den 
Teilnehmer*innen einen Zugang zu ihren 
eigenen Fähigkeiten, Kenntnissen und Er-
fahrungen zu erleichtern und sie dabei zu 
unterstützen, später ihre Erfahrung für an-
dere einzusetzen.

Häufig wurden wir im Training gefragt: ›Wie 
mache ich es denn genau, wie mache ich es 
richtig?‹ Für uns ist das Besondere an Peer-
Arbeit, dass es nicht um bestimmte Fähigkei-
ten oder die Vermittlung von Wissen geht. 
Das Training bietet einen Rahmen, in dem 
man sich ausprobieren kann. Wir vermit-
teln, wie gut und hilfreich es ist, sich im Ge-
spräch auf die eigene Erfahrung zu verlassen. 
(Trainer*innen-Tandem, Hamburg)

Sowohl das UPSIDES-Training als auch die 
UPSIDES-Peer-Begleitung basieren auf dem 
Ansatz von Empowerment und Recovery. 
Dabei wird davon ausgegangen, dass es 

möglich ist, schwierige Zeiten zu überstehen 
und selbstbestimmt ein sinnerfülltes Leben 
zu führen, auch wenn Einschränkungen und 
Krisen nach wie vor eine Rolle im eigenen 
Leben spielen. Jede*r kann seinen*ihren ei-
genen Genesungsweg finden.

Die Reflexionen im Training halfen mir, be-
wusst zu werden, wie ich als Peer-Begleiter 
arbeiten kann. Peer-Begleiter*innen helfen als 
Betroffene Betroffenen. Jede*r hat eine eigene 
Geschichte, die er oder sie einbringen kann. Im 
Training wurde mir bewusst, was mir geholfen 
hat, zu genesen. Durch die Bereitschaft, meine 
Erfahrungen zu teilen, in dem Maß, in dem ich 
mich wohlfühle, kann ich anderen Menschen 
Wege aufzeigen. Mir wurde bewusst, welches 
Potenzial in meinem Leben steckt. In meiner 
Geschichte musste ich lernen, dass Leistung 
nicht alles im Leben ist. Mir wurde einiges 
über meine Herkunftsgeschichte klar und dass 
meine Wahrnehmung durch die Krankheit ge-
trübt ist, dass ich aufpassen muss, was die Rea-
lität ist. Die Erfahrung in meinem Leben, auch 
die eigene Krankheitsgeschichte, kann nur ich 
weitergeben, das bedeutet Peer-Begleitung für 
mich. Jeder muss seine eigenen Erfahrungen 
machen und zu sich selbst finden, es ist mög-
lich. (Stefan Bilmayer, Peer-Begleiter Ulm/
Günzburg)

  Erfahrungen mit der UPSIDES-Peer- 

Begleitung

Seit Januar 2020 wird die UPSIDES-Peer-
Begleitung in Tansania, Uganda, Indien und 
Israel wie auch an den beiden deutschen 
Standorten angeboten und begleitend eva-
luiert (Moran u. a. 2020). In den ersten Wo-
chen der UPSIDES-Peer-Begleitung ging es 
vor allem darum, im Rahmen von Einzel-
terminen und Teambesprechungen eine 
gemeinsame Basis für die Zusammenarbeit 
mit Kollege*innen und Klient*innen zu fin-
den. Dabei war es zentral, für die eigene Tä-
tigkeit ein Rollenverständnis zu erarbeiten 
und Aufgabengebiete auch von denen ande-

Pilotphase Studienphase

Standort Ulm/Günzburg Hamburg Ulm/Günzburg Ulm/Günzburg Hamburg

Zeitraum 7 Wochen 8 Wochen 10 Wochen  5 Wochen 11 Wochen

Trainingstage 10 10 10 10 12

Trainingsstunden 
pro Tag

4 h 5 h 5 h 4 h 6 h

Teilnehmer*innen 5 
(w = 2, m = 3)

8 
(w = 5, m = 3)

7 
(w = 4, m = 3)

4 
(w = 4)

10 
(w =6, m = 4)

Tabelle 1: Übersicht über die Pilot- und Studienphase des UPSIDES-Trainings

Pe(e)rspektiven – Expertise durch Erfahrung
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rer Mitarbeiter*innen im Gesundheits- bzw. 
sozialen Bereich abzugrenzen:

Es ist wichtig, die eigenen Grenzen zu ken-
nen, vor allem zu wissen, was ein*e Peer-
Begleiter*in ausmacht und was nicht, welche 
Aufgaben er*sie hat und welche nicht. Der*die 
Peer-Begleiter*in ist Teil eines Teams, zu dem 
auch Psychiater*innen, Psycholog*innen usw. 
gehören. Dabei kommt es darauf an, nicht in 
das Gebiet des anderen hineinzufunken, also 
keine therapeutischen Gespräche, keine Me-
dikamentenberatung, keine Traumainhalte. 
Das sollen die Profis übernehmen, das gehört 
zu deren Aufgabengebiet. (Stefan Bilmayer, 
Peer-Begleiter Ulm/Günzburg)

Die konkrete Ausgestaltung der Peer-Beglei-
tung wird zwischen Peer-Begleiter*in und 
Peer bzw. Klient*in individuell vereinbart. 
Neben Erfahrungsaustausch sind auch All-
tagshilfen möglich, wie die Begleitung zu 
Terminen, gemeinsame Unternehmungen 
oder Hilfe beim Aufbau eines Unterstüt-
zungsnetzwerks. Die UPSIDES-Peer-Beglei-
tung beinhaltet mindestens drei Treffen, 
maximal ist ein Unterstützungszeitraum 
von sechs Monaten vorgesehen.

Ich habe bisher mehrere Klient*innen sechs 
Monate betreut. Der Kontakt mit den Klien-
t*in nen fand einmal wöchentlich statt und 
zum Ende der Peer-Begleitung alle zwei Wo-
chen. Die Themen der Peer-Begleitung wa-
ren z. B. die persönlichen Stärken des Peers, 
bessere Vernetzung im Quartier oder die 
Unterstützung bei der Gestaltung des (Coro-
na-)Alltags. Bei allen Abschlussgesprächen 
berichteten mir die Klient*innen, dass sie die 
Peer-Begleitung als sehr wertvolle und hilf-
reiche Unterstützung gesehen haben. (Maria 
Wagner, Peer-Begleiterin Günzburg)

Ich finde den Austausch mit meinen Peers be-
reichernd und immer wieder spannend. Den 
Ansatz von UPSIDES, diesen Raum für offene 
tiefgehende Gespräche jenseits von Therapie 
und ohne zwingende Lösungsorientierung, 
halte ich für sehr wertvoll. Überrascht und 
gefreut hat mich auch, dass mehrere Peers 
selbst neugierig auf das UPSIDES-Netzwerk 
sind und sich gerne einbringen würden. (Imke 
Heuer, UPSIDES-Peer-Begleiterin Hamburg)

Aufgrund von Covid-19 pausierte die Peer-
Begleitung von Mitte März bis Anfang Juni 
(Ulm/Günzburg) bzw. bis Mitte Juli 2020 
(Hamburg).

Anfang letzten Jahres ahnte niemand, dass 
die Studie und auch unser Peer-Support in ei-

ner ›neuen Normalität‹ stattfinden würden. 
Im ersten Lockdown pausierte die Studie mo-
natelang. Einige unserer Peer-Begleiter*innen 
waren schon gestartet und setzten die Peer-
Begleitung telefonisch fort. Ich selbst konnte 
schließlich erst im Herbst 2020 einsteigen. 
Die Möglichkeiten für persönliche Treffen 
waren noch immer stark eingeschränkt. Über 
die lange Wartezeit blieben leider nicht alle 
dabei. Manchmal fand ich es herausfordernd, 
zu erkennen, ob die Corona-Situation der 
Grund dafür war, oder ob es andere, private 
Schwierigkeiten gab. Eindeutig voneinander 
abgrenzen ließ sich das längst nicht immer. 
(Imke Heuer, UPSIDES-Peer-Begleiterin Ham-
burg)

Nach elf Wochen (Standort Ulm/Günzburg) 
bzw. 16 Wochen (Standort Hamburg) wurde 
die UPSIDES-Begleitung, auch im persön-
lichen Einzelkontakt unter Einhaltung der 
gegeben Sicherheitsmaßnahmen, wieder 
aufgenommen.

  Erfahrungen mit der UPSIDES-Intervision 

und -Supervision

Im UPSIDES-Projekt werden Peer-Beglei-
ter*in nen durch regelmäßige Intervision 
und Supervision kontinuierlich in ihrer Tä-
tigkeit unterstützt.

Nähe zu schaffen, einen Raum auch für heik-
le, schwierige Themen, aber dem oder der Peer 
die Entscheidung zu überlassen, darauf ein-
zugehen, auch das war nicht immer einfach. 
Die Rolle als Peer-Begleiter*in ist ein Balan-
ceakt, in dieser besonderen Zeit wohl umso 
mehr. Für mich war die Supervision, der Aus-
tausch mit den anderen Peer-Begleiter*innen, 
unschätzbar wichtig, um da meinen ganz ei-
genen Stil zu finden. Abgeschlossen ist dieser 
Prozess noch längst nicht. (Imke Heuer, Peer-
Begleiterin Hamburg)

Die Intervision, also der Austausch im 
UPSIDE S-Team, findet an beiden Standorten 
im Abstand von ein bis zwei Wochen im per-
sönlichen Kontakt oder aufgrund von Coro-
na als Onlinemeeting statt.

Ich finde die Intervision für mich sehr hilf-
reich. Wir stellen dort unsere wöchentliche 
Arbeit mit den Klient*innen vor und kön-
nen gegenseitig unsere Erfahrungen aus-
tauschen, um so in kollegialer Beratung 
Lösungen für Probleme zu finden. Dies ist 
vor allem für mich wichtig, wenn Themen 
bei Klient*innen auftauchen, mit denen ich 
persönlich noch wenig oder keine Erfahrung 

habe. Dann kann ich im Team nachfragen, 
wer sich mit dieser Thematik auskennt und 
mir weiterhelfen kann. (Maria Wagner, Peer-
Begleiterin Ulm/Günzburg)

Die Supervision findet entweder im Einzel-
kontakt alle zwei Wochen zwischen Peer-
Begleiter*in und Supervisor*in (Ulm/Günz-
burg) oder einmal im Monat in der Gruppe 
(Hamburg) statt. Inhalte der Supervision 
sind Fortschritte und Schwierigkeiten im 
Kontakt mit Klient*innen, Eigenanteile bei 
Konflikten sowie das persönliche Wohlbe-
finden in der Arbeit mit den Klient*innen 
und im Team:

Besonders wichtig sind für mich die Super-
visionssitzungen darüber, was ich in meiner 
Arbeit noch verändern kann und wie ich 
mich auch selbst ein Stück entlasten bzw. 
was ich für mich selbst tun kann, damit ich 
Klient*innen auch bestmöglich unterstüt-
zen kann. Ich merke für mich, dass ich mich 
auch immer wieder selber reflektieren muss, 
um für mich zu überprüfen, wie geht es mir 
gerade selbst. Die Arbeit als Peer-Begleiterin 
bringt mich auch in meinem persönlichen 
Entwicklungsprozess weiter. (Maria Wagner, 
Peer-Begleiterin Ulm/Günzburg)

  Diskussion

In diesem Artikel wurde das UPSIDES-
Training und die Umsetzung der UPSIDES-
Peer-Begleitung in Deutschland aus der 
Perspektive von Peer-Begleiter*innen und 
Trai ner*in nen beschrieben. Im UPSIDES-Pro-
jekt arbeiten Menschen mit verschiedenen 
Erfahrungshintergründen auf Augenhöhe 
zusammen. Bisherige Erfahrungen an den 
beiden deutschen Standorten zeigen, dass 
sich die Implementierung der UPSIDES-
Peer-Begleitung und die damit verbun-
denen Herausforderungen und Unvorher-
sehbarkeiten, wie die Interventionspause 
aufgrund der COVID-19-Pandemie, nur ge-
meinsam erfolgreich bewältigen lassen.

Eine spezifische strukturelle Herausforde-
rung für die deutschen Standorte liegt im tra-
ditionellen deutschen Ausbildungssystem, 
das Quereinsteiger*innen und Menschen 
mit unkonventionellen Werdegängen viel-
fach ausschließt. Das Besondere am Ansatz 
von UPSIDES ist neben der internationalen 
Ausrichtung auch die Niedrigschwelligkeit 
des Trainingsangebots (flexible Zugangsvo-
raussetzungen, mehrwöchiges, kostenloses 
Training, daran anschließende Verdienst-
möglichkeiten) sowie die kontinuierliche 

Haun u. a.: UPSIDES
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Unterstützung der Peer-Begleiter*innen in 
ihrer Arbeit durch Supervision und Inter-
vision. Die Anerkennung einer Expertise 
von Peer-Beglei ter*innen muss vielerorts 
in Deutschland noch erkämpft werden. 
Das UPSIDES-Projekt kann dazu beitragen, 
gesellschaftliche Barrieren abzubauen und 
Menschen mit psychischen Belastungen 
stärkenbasierte berufliche Teilhabe zu er-
möglichen. Für die Weiterentwicklung der 
Peer-Arbeit ist eine gute Vernetzung mit 
anderen Anbietern von Unterstützungsan-
geboten für Menschen mit psychischen Er-
krankungen zentral.

UPSIDES bietet die Chance, dass Menschen 
mit verschiedenen Erfahrungshintergrün-
den gemeinsam daran arbeiten, Peer-Be-
gleitung in der Versorgung von Menschen 
mit Krisenerfahrung bzw. psychiatrischen 
Diagnosen auf internationaler Ebene zu 
etablieren. Alle Beteiligten hoffen, dass 
die Studie, gerade durch ihre internationa-
le Aussagekraft, dazu beitragen wird, das 
UPSIDES-Projekt und Peer-Arbeit generell in 
der Unterstützung von Menschen mit psy-
chischen Belastungen auch in Deutschland 
zu verstetigen und dauerhaft zu verankern.
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